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e Heeen Semnhe h Gute Vonſeher Welche In der Abe ferung der Veitesge

zur Genoſſenſchafts-Kaſſe der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft noch im
Rückſtande ſind, erſuche ich unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 13. Mai d. J. dieſelben
ſchleunigſt an die Kreiscommunal-Kaſſe einzuſenden.

Merſeburg, den 5. Juni 1891.

Merſeburg, den 10. Juni 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 10. Juni. Der

Kaiſer hielt am Dienſtag Vormittag auf dem
Tempelhofer Felde bei Potsdam trotz heftigen
Gewitterregens die Beſichtigung des Gardes du
Corps und des LeibHuſaren Regiments z
Auch die Kaiſerin Auguſte Victoria und der
Kronprinz Wilhelm waren anweſend. Am Nach
mittag hatte der Monarch eine lange Unterredung
mit dem Reichskanzler von Caprivi und hörte
dann Vorträge. Es gilt für wahrſcheinlich,
daß der Kaiſer Helgoland den in Ausſicht geſtell
ten Beſuch ſchon am 28. d. M. auf ſeiner Reiſe
nach England abſtatten wird.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Jn der Dienſtagsſitzung wurden zunächſt die
Wegebauvorlagen für die Provinzen Branden-
burg, Schleswig Holſtein und Rheinland definitiv
angenommen. Es folgt die Berathung des An
trages des Abg. Walther (konſ.) auf Unterſtützung
der durch die Ueberſchwemmung im letzten Sommer
Geſchädigten im Elbe- und Saale Gebiet aus
Staatsmitteln. Miniſter Herrfurth betont, daß
die Staatshilfe nicht bei allen lokalen Waſſer-
ſchäden eintreten könne, da müſſe man lokale
Unterſtützung, die Privatwohlthätigkeit gelten
laſſen. Der Miniſter verſpricht aber Forderungen
im Etat, wenn die Herſtellung neuer Deiche und
Dämme in Frage kommen ſollte. Von ver-
ſchiedenen Rednern wurde im Gegenſatz zu dieſen
Ausführungen direkte Unterſtützung der Betroffenen
aus den früher zu ſolchen Zwecken bewilligten
Staatsfonds gefordert. Der Antrag wird zur
Prüfung an die verſtärkte Budgetkommiſſion ver
wieſen. Hierauf wurde noch die Vorlage betr.
die zeitliche Begrenzung der geſetzlichen Voraus-
leiſtungen zu den Wegekoſten und deren Ver-
jährung angenommen. Alsdann vertagt ſich das
Haus auf Mittwoch 11 Uhr. Kleine Vorlagen
und Kommiſſionsberichte.)

Zur Kornzollfrage. Gegenüber den
Auslaſſungen der „Freiſinnigen Zeitung“ kon
ſtatiert die „Köln. Ztg.“, daß das preußiſche
Staatsminiſterium nicht daran denke, betreffs
Veröffentlichung des Materials über
die Getreidezölle dem Antrage der Frei-
ſinnigen Partei ganz oder theilweiſe Folge zu
geben. Ein Theil des dem Staatsminiſterium
als Grundlage für ſeinen einſtimmigen Beſchluß
in dieſer Frage dienenden Materials ſei durch-
aus vertraulicher Natur und der Regierung nur
zur eigenen Aufklärung zur Verfügung geſtellt
worden. Der freiſinnige Antrag wird am
Donnerſtag im Abgeordnetenhauſe berathen werden.

Die Commiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes zur Berathung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Verle gung des
Landes-Buß- und Bettages, trat Dienſtag
Vormittag wieder zuſammen. Auf Anregung des
preußiſchen Kultusminiſters, Grafen Zedlitz welcher
die Beſchlüſſe erſter Leſung nicht befürworten zu
können erklärte, wurde einſtimmig eine Reſolution
angenommen, in welcher die Regierung erſucht
wird, mit den kirchlichen Behörden in Unterhand
lung zu treten, um die Verlegung des Bußtags
in den Herbſt, und zwar auf einen Mittwoch,
mit Ausſchluß der Adventszeit, herbeizuführen.

Die nach Berlin berufene Hand-
werker-Conferenz, an welcher 21 Hand-
werkervertreter theilnehmen, wird am Dienſtag
nächſter Woche im Reichsamte des Jnnern eröffnet.
Sie wird acht Tage dauern. Staatsſekretär von
Bötticher ſelbſt wird die Herren willkommen
heißen und die Hoffnung auf einen gedeihlichen
Verlauf der Verhandlungen ausſprechen. Ver-
treter der verbündeten Regierungen iſt der Geheim
rath von Wilhelmi.

Es iſt davon die Rede, daß die
Berliner Regierung eine Vermehrung der
preußiſchen Lotterie um 30000 Looſe
beabſichtige. Ein bezüglicher Nachtrag zum

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Etat würde, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, dem
preußiſchen Landtag noch in der laufenden Seſſion
zugehen.

Am Montag hat Graf Walderſee
dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe einen
Beſuch abgeſtattet.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht jetzt
das Geſetz betreffend den Schutz von Gebrauchs-
muſtern.

Der Reichsbank- Präſident Dr.
Koch iſt aus beſonderem Vertrauen zum Mit-
gliede des preußiſchen Herrenhauſes auf Lebens-
zeit und zum KronSyndikus berufen worden.

Getreideeinfuhr in Deutſchland.
Die vom Reichskanzler von Caprivi in der vor.
Woche im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ge-
machte Mittheilung, daß nach Deutſchland große
Getreidemengen unterwegs ſeien, hat ſich beſtärigt.
Beſonders von Rußland her ſind ganz bedeutende
Poſten über die Grenze gebracht worden.

Niederlande. Am Dienſtag haben in
Holland Parlamentsneuwahlen ſtattgefunden. Der
Ausfall ſcheint dem gegenwärtigen konſervativen
Miniſterium günſtig.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat am Dienſtag die Jnſpection der Truppen
im Lager zu Bruk an der Leitha begonnen. Jn
ſeinem Lager befindet ſich auch eine deutſche
Offieiers Deputation. Graf Hartenau
(Fürſt Alexander Battenberg) iſt von ſeiner
Erkrankung wieder hergeſtellt und begiebt ſich
demnächſt nach Karlsbad. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde des verſtorbenen ehe-
maligen Miniſterpräſidenten Hasner in ehrenvoller
Weiſe gedacht. Der Weltpoſtcongreßin Wien
wird wahrſcheinlich mit Ende dieſer Woche zum
Abſchluß kommen. Die gefaßten Beſchlüſſe werden
gegenwärtig zuſammengeſtellt und es erübrigt
dann nur noch die EndRedaction.

Jtalien. Miniſterpräſident Rudini erklärte
in der Kammer, daß die Beziehungen zwiſchen
Jtalien und OeſterreichUngarn recht gute ſeien.
Er werde auch ſtreng darauf halten, daß in dieſer
Beziehung keinerlei Trübung eintrete.

Großbritannien. Der am Sonntag aus
gebrochene Streik der Omnibusange-
ſtellten dauert fort, der ganze Betrieb ruht,
Tumultuagriſche Scenen ſind mit Ausnahme des
erſten Streiktages nicht weiter vorgekommen. Die
Ausſtändigen beharren bei ihren Forderungen und
werden auch wohl durchdringen. Jn der Aus-
ſtellung der deutſchen Jnduſtriellen in London
wird ein Feſt für den Beſuch des Kaiſers Wil-
helm vorbereitet. Jn dem Falſchſpiel-
proceß Cumming in London entſchieden die
Geſchworenen zu Gunſten der Beklagten. Baron
Oberſt Cumming iſt alſo als Betrüger gebrand-
markt.

Frankreich. Jn Paris iſt der ſchon wieder-
holt todtgeſagte Oberſt Lebel der Erfinder
des neuen franzöſiſchen Jnfanteriegewehres, ge
ſtorben. Diesmal iſt die Nachricht officiell. Die
franzöſiſche Armee hat an dem hochbegabten
Officier viel verloren. Die Monarchiſten haben
am Sonntag eine kleine Kundgebung veranſtaltet.
Die Redner forderten Frankreich auf, nach der
Rückkehr eines Königs zu ſtreben, der dem Vater-
lande den ihm in Europa gebührenden Rang
wieder verſchaffen werde. Oder auch nicht!
Vor der Montmartre- Kirche wurde am Sonntag
Nachmittag von mehreren Hundert Perſonen
eine antikirchliche Demonſtration veran
ſtaltet, wobei es zu einem ziemlich ernſten Zu-
ſammenſtoß mit der Polizei kam. Sechs Perſonen
wurden verhaftet. Jn den Kammern iſt die
De der Getreidezölle für die

auer eines Jahres definitiv genehmigt. Die
Maßregel tritt ſofort in Kraft. Die Prin
eſſin Lätitia von Aoſta, die Tochter des verKordenen Prinzen Jerome, iſt auf der Durch

reiſe in Paris und wird von der vornehmen
Geſellſchaft als Schwägerin des Königs Humbert
ſehr gefeiert. Die Prinzeſſin ſoll einen Auftrag
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an ihren älteren Bruder, den Prinzen Victor,
in Brüſſel haben. Die franzöſiſche Regierung
erklärt eine Nachricht der Londoner „Times“, ſie
habe dem Czaren ein förmliches Bündniß an
geboten, ſei aber abgewieſen, für erfunden.
Zum October ſollen zwei weitere Kavallerie-
Regimenter an die deutſche Grenze
kommen. Jn Roubaix dauert der Streik der
Tucharbeiter fort. Alle Vermittelungsbemühungen
waren vergeblich. Die Pariſer Radikalen regen ſich
gewaltig auf, weil zum Gedächtniß der Erſchießung

des Erzbiſchofs von Paris und ſeiner Schickſals
genoſſen während des Commune-Aufſtandes eine
Kirche errichtet iſt, und verlangen die Schließung
der Kirche. Die Regierung hat das Anſinnen
natürlich abgelehnt. Der engliſche Abgeordnete
Labouchère hat an ſeinen franzöſiſchen Kollegen
Millevoy einen Brief gerichtet, worin er erklärt,
England werde ſich nicht einmiſchen, wenn Streitig-
keiten zwiſchen Frankreich und Jtalien entſtehen
ſollten. Herr Labouchère wird bei einem euro-
päiſchen Kriege wohl kaum um ſeine Anſicht gefragt
werden. Jn Wooſich bei Sooch'w in China iſt
diefranzöſiſche Kirche nebſt Waiſenhaus
von einem Pöbelhaufen total zerſtört.
Der franzöſiſche Geſandte hat eine Drohnote nach
Peking gerichtet. Der franzöſiſche Botſchafter
in Petersburg, General Billot, ſoll von dort
nach Berlin verſetzt werden. Auch Frankreich
nimmt officiell an der Weltausſtellung in Chicago
Theil. Gegen ein Pariſer Polizeikom-
miſſariat iſt ein anarchiſtiſches Atten-
tat verübt. Durch Exploſton einer Dynamit-
patrone iſt das Gebäude erheblich beſchädigt
worden.

Orient. Die Partei der ausgewieſenen
Königin Natalie von Serbien ſcheint nachträglich
noch eine Agitation zu Gunſten der Königin
beginnen zu wollen, doch iſt bis zur Stunde
dabei nicht ſehr viel herausgekommen. Jn einigen
wenigen Städten haben Volksverſammlungen
Beſchlüſſe gefaßt, worin das Verfahren der Re
gierung als Verfaſſungsbruch bezeichnet worden
iſt. Worte thuen bekanntlich nicht weh. Aus
Belgrad wird gemeldet, daß dort ſeit einigen
Tagen Vertreter der deutſchen Firma Gruſon
ſich aufhalten, um einen Lieferungsvertrag für
Drehthürme, Panzerplatten u. ſ. w., welche
für die Befeſtigungen von Niſch beſtimmt
ſind, abzuſchließen. Jn Bukareſt ſoll dem
verſtorbenen rumäniſchen Miniſterpräſidenten
Bratianu ein Denkmal errichtet werden.
Aus Anlaß der in Jeruſalem vorgekommenen
wird erholten blutigen Schlägereien zwiſchen
Chriſten verſchiedener Confeſſionen hat die türkiſche
Regierung die verſtärkte Beſetzung aller heiligen
Orte angeordnet, um künftig ſolche unwürdigen
Vorkommniſſe von vornherein energiſch unter-
drücken zu können. Ein neueres Telegramm
meldet noch, daß es in Jeruſalem zu neuen
Krawallen gekommen iſt. Auf die erhobene
Reklamation Frankreichs gab die Türkei ſofort
Genugthuung.

Amerika. Blutbadin Haiti. Aus Haiti
eingelaufene Berichte geben von den dortigen
Vorgängen folgendes wieder: General Hypolyte
ließ 80 Perſonen unter dem Verdachte der Theil-
nehmerſchaft an einem revolutionären Complot
verhaften. Es verbreitete ſich das Gerücht, der
Präſident beabſichtige, eine Mitrailleuſe gegen
das Gefängniß zu richten und die 80 Perſonen
tödten zu laſſen. Jn Folge deſſen wollten die
Freunde der Gefangenen dieſe befreien. Der
Verſuch mißglückte aber. Hierauf begann ein Blut
bad, deſſen erſtes Opfer ein angeſehener Kauf-
mann, Namens Rigaud, war. Der Präſident
ließ ihn ergreifen, ebenſo einen 16 Jahre alten
Neffen Rigauds. Die Maſſenhinrichtungen
wurden fortgeſetzt, obgleich kein Widerſtand ge
leiſtet wurde. Jn Buenos-Ayres iſt ſchon
wieder einmal eine Militärrevolte ent
deckt. Ein Oberſt wurde verhaftet. Die
chileniſche Regierungsflotte hat die von den
Aufſtändiſchen beſetzte Hafenſtadt Piſagua zu
bombardieren und anzugreifen verſucht. Der
Angriff iſt aber ſiegreich abgeſchlagen worden.

Aſien. Eine derbe Sprache iſt nunmehr
gegen die chineſiſche Regierung angeſchlagen
worden, da die Ausſchreitungen des Pöbels

bis 9 Uhr Vormſttags.

erwaltung.)

g egen die Chriſten kein Ende nehmen wollen

und aufs Neue zu Plünderungen europäiſcher
Häuſer und zur Tödtung von Miſſionaren geführt
haben. Es wird hierüber aus Shangai berichtet
Die Geſandten Frankreichs und der Vereinigten
Staaten von Nordamerika haben die Aufforderung
an die chineſiſche Regierung gerichtet, ihren Ver
tretern und Unterthanen in China einen wirkſameren
Schutz, als bisher angedeihen zu laſſen. Ein
ablehnender Beſcheid auf dies Verlangen würde
ein Bombardement von Nankin zur Folge haben.
Natürlich iſt das nicht ſo ernſt gemeint und die
chineſiſche Regierung hat nun auch ihr Mög-
lichſtes verſprochen. Jmmerhin iſt es gut, daß
den langzöpfigen Herren einmal der Standpunkt
gehörig klar gemacht worden iſt.

Provinz und Umgegend.
Stumsdorf b. Halle, 8. Juni. Auf dem

hieſigen Bahnhof traf geſtern Mittag auch Herr
Kaufmann Mehlis aus Zörbig ein, welcher ſich
mit bei der von Banditen überfallenen Stangen-
ſchen Orient-Reiſegeſellſchaft befunden hatte und
ausgeplündert worden war. Nach den Schilder-
ungen deſſelben ſollen die Banditen mit den
Ueberfallenen nicht ſo glimpflich verfahren ſein,
wie es in den Zeitungen mitgetheilt worden iſt.
Herr Mehlis ſagt, daß ihn der ausgeſtandene
Schreck ſehr angegriffen habe und er wenigſtens
um 10 Jahre gealtert ſei. Anfänglich ſei er
von den Räubern gar nicht entdeckt worden,
da es ihm gelungen war, ſich vor den Späher-
blicken derſelben zu verbergen. Erſt als er ſich
aus ſeinem Verſteck hervorgewagt und an ein
Coupeefenſter getreten ſei, habe man ihn bemerkt
und ihm Uhr und Geld abgenommen, im Ueb-
rigen aber weiter nicht beachtet, da man ihn
nicht für „ſchwer“ genug gehalten haben mag.
Bei der Dunkelheit des Ueberfalles habe er nicht
genau ſehen können, wer Alles mit fortgeführt
worden iſt, doch ſollen die Räuber die Gefangenen
nicht ſchlecht behandelt, indeß zur großen Eile
angetrieben haben.

f Zeitz, 9. Juni. Am Mittwoch, als der be
kannte ſocialdemokratiſche Agitator Hoffmann
Bericht über die Vorgänge in Eisleben erſtatten
wollte, waren an den verſchiedenſten Stellen
unſerer Stadt Zettel mit folgendem Jnhalt an
geſchlagen: „Genoſſen! Jhr habt geſehen wie
unſer großifr. r Hoffmann die gerechte
Sache mit ſeinem Blute durch die wagehalſige
Flucht vertheidigt hat wo die blutigen Arbeiter-
groſchen reichlich fließen, da ſteht er wie eine Mauer
und reißt den Hals auf wie ein Nußknacker wo
es aber Keile giebt, da iſt ihm kein Fenſter und
keine Mauer hoch genug. Pfui, welche Feigheit!
Pfui, welche Falſchheit!“

f Eisleben, 9. Juni. Die hieſige Ober-
Berg- und HüttenDirection verbreitet mit Bezug
auf die bekannten Vorgänge anläßlich der ſocial-
demokratiſchen Verſammlung am Sonntag den
31. Mai eine Darlegung, aus der wir folgendes
anführen: „Ohne dem Ergebniß der gerichtlichen
Unterſuchung vorgreifen zu wollen können wir
ſchon jetzt erklären, daß die Bergleute den Ein-
tritt in das Verſammlungslokal ſich nicht mit
Gewalt erzwungen haben. Sie haben in der
ruhigſten Weiſe Einlaß begehrt, lange vor dem
Zeitpunkt, auf welchen die Verſammlung anbe-
raumt war. Sie ſind, als ſie bei geöffneter Thür
Einlaß verlangten, von den im Local befind
lichen Socialdemokraten ohne jede Veranlaſſung
thätlich angegriffen worden. Dann hat
man ihnen den Eintritt ausdrücklich geſtattet.
Ferner hat der Socialdemokrat Franke vom
Revolver Gebrauch gemacht und drei Bergleute
verwundet, ohne ſelbſt von Bergleuten thätlich
angegriffen zu ſein. Von einer Nothwehr bei
dieſem Manne kann keine Rede ſein. Daß die
Bergleute, ehe ſie zu der Verſammlung gingen,
Getränke und bares Geld erhalten haben, iſt nach
unſeren Jnformationen einfach eine Lüge.“ Gegen-
über der Meinung, die ſocialdemokratiſche Agitation
nicht beachten zu wollen, ſie werde ſo ſelbſt ein
ſchlafen, da ſie in Mansfeld nicht Fuß zu faſſen
vermöge, ſchließt die Auslaſſung mit den Worten
Wir ſind entſchloſſen, den Kampf gegen die Social-
demokratie bis zum äußerſten zu führen und
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werden uns durch nichts in dieſem Entſchluß be
irren laſſen.“

f Genthin, 7. Juni. Jn der Nacht vom
5. zum 6. Juni iſt das Thermometer an vielen
Stellen unter den Gefrierpunkt geſunken, ſo daß
die jungen Kartoffelpflanzen und namentlich die
ſehr empfindlichen Bohnen vielfach gelitten haben.
Auffallend iſt, daß die Kartoffelfelder, welche am
5. Juni erſt gehackt waren, vorzugsweiſe erfroren
ſind, daneben ſtehende, die nicht gehackt waren,
ſind gut geblieben. Jn den gehackten iſt wohl
die Wärme frei geworden.

f Bernburg, 6. Juni. Eine ſocialdemo-
kratiſche Arbeiterverſammlung, in welcher wie
das „Anhalt. Tgbl.“ mittheilt der frühere
Bergmann Siegel aus Dortmund als Redner
auftreten wollte, war auf Dienſtag hier anbe-
raumt, konnte jedoch nicht abgehalten werden,
weil kein einziger Bergarbeiter erſchienen war.
Die Zahl der Anweſenden betrug insgeſammt 15.
Man beſchloß, die Verſammlung bis Mittwoch
zu vertagen, dieſelbe wurde jedoch wiederum
wegen allzuſchwacher Betheiligung nicht abgehalten.
Gewiß ein erfreuliches Zeichen von der wackeren,
verſtändigen Geſinnung der Bergarbeiter unſerer
Gegend!

f Gotha, 9. Juni. Der jugendliche Lehr-
ling eines Kaufmannsgeſchäfts in R. bei Gotha
hatte ſich ſeit dem 12. Lebensjahr dem Genuß
des Rauchens hingegeben. Es wurde bei ihm
ſchließlich zu einer ſolchen Leidenſchaft, daß er
täglich acht Cigarren rauchte. Die üblen
Folgen des verfrühten und übertriebenen Tabak-
genuſſes ſtellten ſich bald genug in Geſtalt von
Herztlopfen und Herzbeklemmungen ein, denen
ſpäter Tobſuchtsanfälle folgten, ſo daß ſich
ſeine Ueberführung in eine Heilanſtalt nöthig ge-
macht hat.

f Sondershauſen, 9. Juni. Die Feuers
brunſt, die in der Nacht zum zweiten Pfingſt-
feiertage im Dorfe Rockenfußra 21 Gehöfte in
Aſche legte, wird ihr gerichtliches Nachſpiel finden.
Der der Brandſtiftung dringend verdächtige Stell
macher Kellermann aus Freienkaſſingen, von dem
irrthümlich gemeldet wurde, daß er ſich nach dem
Brande das Leben genommen habe, iſt auf Grund
ſteckbrieflicher Verfolgung in Burgtonna ergriffen
und in das Amtsgzerichts- Gefängniß in Ebeleben
gebracht worden.

Jn der Nacht zum 5. d. M. ſpielte ſich in
Wurzen auf daſiger Weneceslaiſtraße ein
Straßenunfug ab, welcher durch angetrunkene
Soldaten des dortigen Jägerbataillons hervor-
gerufen worden ſein ſoll, da dieſelben an friedlich
Vorübergehende anrempelten und, als ſich die
ſelben derartige Flegelei verbaten, zuſchlugen.
Da es den Bürgerlichen ſo ſchien, als wenn die
Militärperſonen, unter denen man Chargirte
erkannte, von ihren Seitengewehren Gebrauch
machen wollten, ergriffen ſie die Flucht, auf
welcher ſie jedoch von Chargirten eingeholt
wurden. Nun begann die Schlägerei von Neuem,
bei welcher den Civiliſten Kleidungsſtücke zer-
riſſen und Schirme zerſchlagen worden ſind.
Endlich kamen den Angegriffenen 3 Nachtſchutz
leute zu Hilfe, welchen es gelang, einen der Char-
girten feſtzunehmen und nach der Wache zu
bringen. Die Beſchädigten haben bereits Straf-
antrag gegen die Chargirten eingereicht.

t Ueber einen räuberiſchen Ueberfall,
in Dresden, der durch die rechtzeitige Benach
richtigung der Polizeibehörde vereitelt worden iſt,
ſchreiben Dresdner Blätter: Jn einer Schank-

(Nachdruck verboten.)

Auf und nieder.
Eine moderne Erzählung von M. Reinhold.

„Traugott Ehrſtein und Sohn dieſe Firma
ſtand ſeit mehr als hundert Jahren über dem
niedrigen Schaufenſter in einer gutbelebten
Straße der großen Stadt. Ehrſtein und Sohn
führten ein Tuchgeſchäft, welches früher zu den
maßgebenden der Stadt gehört hatte und ſeine
Beſitzer zu wohlhabenden Leuten gemacht hatte
Das Geſchäftshaus war alt, wie die Firma.
Es war nur zwei Stockwerke hoch, zog ſich aber
tief hin, und war zu neun Zehnten ſeines Raumes
zur Aufnahme von Waaren beſtimmt. Jn der
erſten Etage wohnte der Beſitzer, Herr Konrad
Ehrſtein, mit Frau, Sohn und Tochter. Die
Einrichtung war eine einfache, ſchlicht bürgerliche,
und der Chef des Hauſes, der ſich ſpät vermählt
hatte und heute bereits in den fünfziger Jahren
ſtand war allem modernen Tand entſchieden
abgeneigt. Unzufrieden duldete er, daß ſeine
Kinder andere Wege einſchlugen und Neigungen
zeigten, die ſich mit ſeinen Wünſchen wenig ver
trugen. Lediglich der Vermittelung der ſanften
Frau Ehrſtein war es zu danken, daß es nicht
alle Tage heftige Scenen gab.

Mox Ehrſtein hatte von jeher wenig Anlage
für einen Geſchäftsmann gezcigt. Er ſpöttelte
über den langen, halbdunklen Ladenraum, in
welchem die Schätze der Firma ausgebreitet
waren reelle Waare zu ſoliden Preiſen ſolid
wie die Firma ſelbſt, über das Comptoir, in
dem man ſchon am frühen Nachmittage die
Lampen anzünden mußte. Er verſicherte er
werde es nicht eine Woche auf dem Dreh-
ſchemel aushalten. Aus dieſen Reden hatte
Konrad Ehrſtein ſich nun freilich wenig gemacht,
ſondern mit aller Strenge verſucht den flatter-
haften Sohn in die Geheimniſſe des Kaufmanns-
ſtandes einzuweihen. Mühe gab er ſich genug,
aber die blieb unbelohnt. Max paßte nun ein-
mal nicht zum Geſchäftsmann, und der alte

Ehrſtein erkannte ſelbſt, daß es nicht möglich

wirthſchaft der Dürerſtraße verkehrte ſeit längerer
Zeit der „Naturheilkundige“ Hans Bold, der ſich
mit Vorliebe „Doctor“ tituliren ließ und als
Klavierſpieler fungirte in derſelben Wirthſchaft
der Maurer Conrad. Beide litten ſchon ſeit
längerer Zeit an chroniſchen Geldmangel, der ſie
allerlei Projecte erſinnen ließ. Häufig verkehrte
Bold auch in dem Cigarrengeſchäft von Schneider,
Ziegelſtraße, mit deſſen Beſitzer er befreundet
war. Zuweilen war er hier als Verkäufer thätig
geweſen, ſo daß er die Geſchäfte und Kaſſenver
hältniſſe daſelbſt ziemlich genau kannte. Jn
Bold und Conrad war nun der Plan entſtanden.
Schneider in einer der vorgerückten Abendſtunden
in ſeinem Geſchäft zu überfallen und zu
berauben. Sie ſelbſt fühlten ſich jedoch
Schneider an körperlicher Stärke nicht gewachſen
und ſo traten ſie am Freitag Abend an
den Decorationsmaler Vogel, welcher ebenfalls
zuweilen in der vorerwähnten Schankwirthſchaft
verkehrte, unter Darlegung ihrer Abſichten mit
der Aufforderung heran, ſich an dem räuberiſchen
Ueberfall zu betheiligen. Vogel ging auch ſchein-
bar auf ihre Abſichten ein, um dieſelben um ſo
ſicherer zu vereiteln und die Verbrecher unſchädlich
zu machen. Er ſchützte daher für den Freitag
Abend Müdigkeit vor, während er für den
Sonnabend ſeine Mithilfe in Ausſicht ſtellte.
Der Ueberfall war ſo geplant, daß Vogel, der
Schneider unbekannt war, unter dem Vorwande,
eine Cigarre zu kaufen, in den Laden eintreten
und Schneider zunächſt packen und niederdrücken
ſollte. Dann ſollten Bold und Conrad in den Laden
kommen, der Ueberfallene ſollte vollſtändig gefeſſelt
und, nachdem die Rollläden geſchloſſen, der Raub
ausgeführt werden. Für den Fall, daß Schneider
den geringſten Laut von ſich gäbe, hatte Bold wie
er ſagte, ein Meſſer bei ſich, um Schneider für
immer zum Schweigen zu bringen. Auf Sonn
abend Abend, wo das Geſchäft ſtets länger offen
zu bleiben pflegt, in der 11,. Stunde, war die
Ausführung des Planes feſtgeſetzt, aber Vogel
hatte die Criminalpolizei und dieſe den Cigarren
händler Schneider von dem Vorhaben in Kenntniß
geſetzt. Vogel hatte von der Behörde die Jn-
ſtruction erhalten, auf Alles, was Bold und
Conrad ihm vorgeſchrieben, einzugehen um die
ſelben auf der That abzufaſſen. Als die verab-
redete Zeit herankam, hatten ſich im Jnnern des
Geſchäfts vier Polizeibeamte verſteckt und auf der
Straße hielten zwei Wache. Die Durchführung
des Ueberfalls nahm auch ihren programm-
mäßigen Anfang, aber ſofort kamen die Polizei-
beamten zum Vorſchein. Bold wurde auf
der Stelle abgefaßt, während Conrad, der
ſeine Verbrecherinſtruction nicht ganz inne-
gehalten, zunächſt entkkam. Noch in derſelben
Nacht wurde er jedoch in der Schankwirthſchaft
auf der Dürerſtraße verhaftet. Conrad, welcher
24 Jahre alt und aus Leipzig iſt, iſt criminell
ſchon mehrfach vorbeſtraft. Er hat ſchon ſeit
längerer Zeit keine feſte Arbeit mehr. Der
„Doctor“ iſt ein 22 Jahre alter Handlungs-
commis aus Berlin, der ſich auch auf litterari-
ſchem Gebiete verſucht hat. Er iſt gleichfalls gänzlich
mittellos und heruntergekommen. Die beiden Leute
räumten ein, daß ſie den betr. Cigarrenhändler in
der geſchilderten Weiſe hätten berauben wollen nur
darüber, wer eigentlich den Plan dazu entworfen
habe, gingen ihre Angaben auseinander. Einer
ſchob die Schuld auf den Anderen. Weiter wurde
aber bekannt, daß die beiden Jnduſtrieritter noch
einen anderen Raubanfall geplant hatten. Sie

ſein werde, aus ſeinem Sprößling einen künftigen
Chef des Hauſes heranzubilden. Max wollte
Jngenieur werden, und zeigte thatſächlich hohe
Begabung. So willigte denn auch ſein Vater
ein und der junge Mann warf ſich mit nicht
geringem Eifer auf das neue Studium.

War nun dieſer Lieblingswunſch des alten
Ehrſtein nicht in Erfüllung gegangen, ſo beſtand
er um ſo entſchiedener darauf, daß ſeine Tochter
einen Kaufmann heirathe, welcher dereinſt das
Geſchäft übernehmen könne. Lucie Ehrſtein pro-
teſtierte nicht laut, leiſtete insgeheim aber um
ſo entſchiedeneren Widerſtand. Vorläufig ſchob
ſie als Grund für ihre Weigerung, den bei
ihrem Vater in hohem Anſehen ſtehenden erſten
Kommis des Hauſes, Richard Kraft, zu heirathen,
ihre Jugend vor. Sie war allerdings erſt
18 Jahre, und der Vater mußte ſich ſelbſt ſagen,
daß die Sache noch nicht ſo ſehr große Eile
habe. Lucie hätte aber ſchon eingewilligt, wenn
nur der rechte Freier gekommen wäre, der ſie
aus dem engen und beſcheidenen Hauſe fort-
geführt. Wenn ſie in anderen Häuſern die
moderne Ausſtattung und den reichen Luxus
geſchaut, ſo empfand ſie um ſo mehr Abneigung
vor dem eigenen Heim. Die Eltern fanden die
Wohnräume, in denen ſchon Großeltern und
Urgroßeltern gehauſt, bequem, Lucie verzog
ſpöttiſch die Lippen, wenn ſie die ſchlichten weißen
Fenſtergardinen, die einfache Stubendecke, die alten
Möbel erblickte. Weder Parkett noch Stuck, noch
ſchwellende Divane, kein Kronleuchter, keine Flügel
thür! Es war grauſig. Je eher aus dieſem
Hauſe um ſo beſſer, dachte das junge Mädchen.
Und ſie ſollte nach dem Willen ihres Vaters
dieſen Kraft heirathen und zeitlebens in dieſen
Räumen bleiben! Richard Kraft war allerdings
ein recht ſtattlicher Mann, aber doch gar ſo
wenig ein Mann nach ihrem Herzen. Wenn er
einmal mit ihr zu ſprechen begonnen hatte, und
der Vater dann mit den neueſten Preisliſten vom
Tuchmarkte gekommen war, dann war ſeine Auf

wollten einen älteren Herrn auf ſeinem gewohn-
ten Spaziergange überfallen. Sie haben ſich
ſeinetwegen ſchon wiederholt aufgeſtellt gehabt,
er iſt ihnen jedoch glücklicher Weiſe noch nicht
in den Weg gekommen.

Die Annahme, daß ein am Mittwoch Nach
mittag im Nonnenwalde bei Hainichen unter
Laubwerk verſcharrt, in ſtark verweſtem Zuſtande
aufgefundener Leichnam das Opfer eines Mordes
ſei, hat ihre Beſtätigung bald gefunden. Der
Mord hat jedenfalls ſchon zu oder kurz nach
Oſtern ſtattgefunden, denn die Verweſung der
Leiche war ſo weit vorgeſchritten, daß letztere am
Fundorte begraben werden mußte. Zur Er-
mittelung der Perſon des Ermordeten, ſowie der
des Mörders war die Gendarmerie der ganzen
Umgegend aufgeboten und haben die Recherchen
denn auch den beſten Erfolg gehabt. Es
wurde ermittelt, daß das unglückliche Opfer
ein 17 Jahre alter Handwerksburſche, der
Schloſſer Fritzſche aus Oelsnitz im Erzgebirge,
Sohn des Gutsbeſitzers Fritzſche daſelbſt iſt und
von dem Cigarrenarbeiter Ludwig aus Richzen-
hain im Walde, erſchlagen wurde. Der Mörder
hat ſich nach der That in den Beſitz ſämmtlicher
Effekten und Papiere des Handwerksburſchen ge-
ſetzt und ſich dann nach und nach größere Geld-
beträge durch gefälſchte Briefe, die er mit dem
Namen des Erſchlagenen unterzeichnete und in
denen er angab, daß der junge Fritzſche in Döbeln
Arbeit gefunden habe, von deſſen Vater erſchwindelt.
Bei ſeiner am Sonntag früh erfolgten Verhaft-
ung fand man noch über 250 Mark Geld und
verſchiedene dem jungen Fritzſche gehörige Gegen-

ſtände, die der Vater auf das Beſtimmteſte wieder
erkannte, bei ihm. Der Mörder wurde an das
Landgericht zu Chemnitz abgeliefert.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 10. Juni 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

S Unſer Herr Regierungspräſident
von Dieſt ſoll nach der „Schleſ. Ztg.
zum Oberpräſidenten für Pommern in
Ausſicht genommen ſein. Nach den letzten
Nachrichten wurde Herr von Puttkamer als Kan-
didat für dieſen Poſten genannt; die endgiltige
Entſcheidung der Regierung in dieſer Angelegen-
heit dürfte abzuwarten ſein.

8 Vom Wetter. Die letzten Tage haben wieder
einen koloſſalen Witterungsumſchlag gebracht und
hat Profeſſor Falb für diesmal mit ſeiner Voraus-
ſage recht behalten. Aus allen Theilen Deutſch
lands und des Auslandes liegen Hiobspoſten vor,
die der Leſer an anderer Stelle abgedruckt findet.
Auch bei uns haben Gewitter und Regengüſſe,
wenn auch wenigen, ſo doch immerhin Schaden
angerichtet. Während eines in der Nacht zum
Dienſtag gegen 1 Uhr heraufziehenden Gewitters,
bei welchem der Regen in Strömen floß, ſchlug
der Blitz in das Mälzereigebäude der Berger'ſchen
Bierbrauerei hierſelbſt, ohne jedoch größeren
Schaden anzurichten. Der dem Blitz folgende
furchtbare Donnerſchlag mag viele unſerer Leſer
aus dem erſten Schlaf aufgeſchreckt haben. Auch
der geſtrige Nachmittag brachte für die hieſige
Gegend mehrere Gewitter und fielen hierbei zeit
weiſe kleine Hagelkörner, die aber zum Glück
geringen Schaden angerichtet haben dürften.
Aerger ſcheint das Unwetter in Thüringen gehauſt
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merkſamkeit ſür ſie vorüber, und er hörte auf
die Zahlen und Tuchmarken, als werde ihm das
Evangelium verkündet. Konrad Ehrſtein lobte
dieſe Aufmerkſamkeit, die den eifrigen Geſchäfts
mann verrathe, ſeine Tochter fand ſie entſetzlich
langweilig. Ob der junge Mann ihr wirklich
zugethan war, oder ob er in der bevorſtehenden
Verbindung auch nur den Abſchluß eines Geſchäftes
erblickte, darüber hatte Lucie nichts herausbringen
können.

So ſtanden die Dinge, als für die Firma
„Traugott Ehrſtein und Sohn“ ein bedeutſames
Ereigniß eintrat. Konrad Ehrſtein kam eines
Tages mit einem Brief in der Hand ins Familien
zimmer und verkündete mit einem höhniſchen
Lachen, welches man an dem ruhigen und ge-
meſſenen Manne ſonſt nie gewöhnt war, er habe
da von einem Geldkonſortium ein Angebot auf
ſein Grundſtück bekommen. Es ſolle ein großes
Podemagazin auf den benachbarten Grundſtücken
errichtet werden und man würde für den Ehr-
ſtein'ſchen Beſitz gern einen hübſchen Preis zahlen.
Acht Tage Bedenkzeit waren angeboten. Konrad
Ehrſtein lachte bitter. „Da glauben die Geld-
jeute mit einem Stück Geld die alte Firma ohne
Weiteres beſeitigen zu können. Als ob Traugott
Ehrſtein und Sohn nicht den Kampf mit jedem
Modemagazin aufnehmen könnten! Das wollen
wir doch ſehen!“ „Aber, Papa,“ wenn Du
eine große Summe bekommſt,“ warf Lucie ein,
eine Ausſicht erblickend, endlich aus dem alten
„Kaſten“, wie ſie das väterliche Haus nannte,
fortzukommen. „Halte den Mund!“, herrſchte ſie
Konrad Ehrſtein varſch an. „An die Ehre der
alten Firma denkſt Du wohl gar nicht!“
„Aber eine ſchwere Konkurrenz wird es für uns
werden“, fiel Frau Anna ſeufzend ein. Jhr
Mann blickte ſie finſter an, auf dieſe treffende
Bemerkung war nichts zu erwidern. Eine Pauſe
entſtand. „Kurz und gut, ich lehne die Offerte
ab,“ ſagte er dann rauh und eilte hinaus.

Die Firma Ehrſtein und Sohn machte gewaltige
Anſtrengungen, der drohenden Konkurrenz die

zu haben, doch liegen hierüber noch keine aus
führlicheren Berichte vor, nur aus Weißenfels
verlautet, daß dort der Hagel eine Viertelſtunde
lang niederfiel und die Körner die Größe von
Taubeneiern hatten. Da ſie ohne allzu heftigenWindſchlag niedergingen, ſteht aber zu hoffen

daß ſie keinen allzu erheblichen Schaden auf dem
Felde angerichtet haben. Ausführlichere Nach
richten aus der weiteren Umgebung über das
Unwetter dürften wir wahrſcheinlich in nächſter
Nummer zu geben in der Lage ſein. Der
Blitz hat auch am Dienſtag Nachmittag an ver
ſchiedenen Stellen eingeſchlagen, ſo in eine Pappel

an der Gotthardtsteichpromenade, und in zwei
Telephonſtangen auf dem Fürſtendamme; ferner
ſoll auch ein Blitzſtrahl den Blitzableiter der Blancke
ſchen Fabrik getroffen haben und an demſelben zur
Erde gegangen ſein. Auch während wir dies
ſchreiben, hat der Regen wiederum eingeſetzt und
iſt der alte Regengott, Jup'ter Pluvius, ſo frei
gebig im Spenden ſeines „unedlen“ Naſſes, daß
vorausſichtlich für die nächſten Tage jeder Auf
enthalt in unſeren Concertgärten und Sommer-
theaterlokalen zur Unmöglichkeit gehören wird.
s Blumenräubereien auf dem hieſigen

ſtädtiſchen Friedhofe gehören nicht zu den Seiten
heiten, aber nur in wenigen Fällen gelingt es
der Thäter habhaft zu werden. Am Sonntag
Morgen war das Glück nun günſtig und gelang
es eine Frau A. auf friſcher That dabei zu
faſſen, als ſie einen blühenden Strauch ſeines
Schmuckes beraubte und ihre Beute in einem
mitgeführten Korbe verbergen wollte. Die Frau
wird ihren Frevel zu büßen haben.

S Das erſte Abonnementsconcert des
hieſigen Trompetercorps hat auch dies
mal unausgeführt bleiben müſſen und iſt es bei
den jetzigen Witterungsverhältniſſen ſchwer zu
ſagen, wann daſſelbe gegeben werden kann.

8 Tivoli Theater. Heute Mittwoch eröffnet
Herr Hofſchauſpieler Carl Ernſt Nieper vom
Hoftheater in Hannover ſein auf zwei Abende
verechnetes Gaſtſpiel als „Hartwich“ in dem
reizenden Luſtſpiele von Guſtav v. Moſer „Das
Stiftungsfeſt.“ Herr Nieper hat gerade als
„Hartwich“ erſt kürzlich in Leipzig Gelegenheit
gehabt, ſein Talent im ſchönſten Lichte zu zeigen
und haben ſeine Gaſtſpiele am dortigen Stadt
theater zu einem Engagement an jenes Kunſt
inſtitut geführt. Morgen Freitag tritt Herr
Nieper als „Lothar v. Mettenborn“ in dem
Blumenthal'ſchen Schauſpiel „Ein Tropfen
Gift“ zum letzten Male in Merſeburg auf.
Wir wollen hiermit unſern Leſern den Beſuch
dieſer beiden Vorſtellungen beſtens empfohlen
haben.

8 Sommertheater „Funkenburg“.
Die heute Mittwoch Abend zur Aufführung ge
langende Luſtſpiel Novität „Zwei Schwieger
mütter“, deren Verfaſſerin das beliebte Mitglied
des Theaters Frl. Wally Nerges iſt, ſoll,
nach uns vorliegendem Bericht, eine vortreffliche
Arbeit der jungen Künſtlerin ſein. Herr Director
Milbitz, der ſtets bemüht iſt, durch abgerundete
Vorſtellungen dem hieſigen Publikum Gutes zu
bieten, hat, wie er uns mittheilt, für gediegenes
Enſemble und elegante Ausſtattung der Novität
Sorge getragen. Wünſchen wir der jungen
Künſtlerin und Autorin Frl. Nerges, zum
heutigen Abend „beſten Erfolg“.

S Aus der Umgegend. Sonntag Abend
hielt der wetterkundige Herr W. Stannebein ſen.
aus Leipzig im Lange'ſchen Locale in Nieder

Spitze zu bieten. Die Lager wurden erweitert,
neue Stoffe eingeführt, kurz der Prinzipal bot
Alles auf, um ſeinen geſchäftlichen Ruf zu heben.
Freilich blieb ihm auch bitterer Aerger nicht er
ſpart. Oft hörte er Beſucherinnen ſeines Geſchäfts
über den angeblich theuren Preis der Waare
Klage führen. Und der Kefrain von ſolchen
Reden war dann immer: „Warten Sie nur,
wenn erſt das neue Magazin fertig iſt, werden
Sie ſchon billiger werden müſſen!“ Er ſchüttelte
beſtimmt den Kopf: „Gute Waare koſtet immer
gutes Geld!“, war die Erwiderung, von den
alten Grundſätzen der Firma wollte er nun und
nimmermehr abweichen. Mochten andere extra
angefertigte „Schundſtoffe“ verkaufen, Traugott
Ehrſtein und Sohn hatten ſtets nur gediegene

geführt, dabei ſollte es auch ſein Bewenden
haben.

Von der Zaubermacht des Geldes gefördert
ſtiegen die Mauern des neuen Jnduſtriepalaſtes
ſchnell empor es ward in Wahrheit ein Palaſt,
über deſſen Einzelheiten die Zeitungen ſogar
berichteten. Mächtige Schaufenſter wurden ein-
gerichtet, um dem kaufluſtigen Publikum die
neueſten Schätze der Königin Mode zu zeigen,
mit Marmor und kunſtvollen Bilderwerken ward
das Ganze verziert, ſchon durch ſein Aeußeres die
Aufmerkſamkeit erregend. Und Konrad Ehrſtein
ſah das Alles an jedem Tage, er mußte dorthin
ſehen. Wie er ſich auch zwang, die Augen abzu
wenden, mit magiſcher Gewalt zog es die Blicke
des ergrauten Mannes nach dem Sfeinkoloß, der
ſich der Vollendung mit raſchen Schritten näherte.
Der alte Kaufmann beugte trotz der drohenden
Ausſicht den Kopf nicht, er hatte ſein Recht,
ſeinen guten Willen, er trug den Kopf ſo hoch,
wie in ſeinen beſten Tagen, trotz der Verſuchungen,
die an ihn herantraten. Und dieſe Verſuchungen
waren ſchwer.

(Schluß folgt.)
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war das Local gut beſucht; Herr Stannebein
brachte jedoch nichts Neues, immerhin war der
Vortrag für unſere Landleute recht intereſſant.

Letzten Sonntag gegen 7 Uhr Abends ſchwebte
ein Luftballon über Schkeuditz nach Werlitzſch
zu. Derſelbe war eine halbe Stunde vorher im
Gutenberg Garten zu Leipzig mit dem bekannten
Luftſchiffer Feller und einer zweiten Perſon auf
geſtiegen und iſt in der Nähe von Gröbers glücklich
gelandet. Der Hausburſche Bernhard Schubert
aus Großcorbetha ſchlich ſich am Abend des
29. Januar d. J. in das Haus des Kaufmanns
König daſelbſt und entwendete 110 Mk. Er
erhielt für dieſen Diebſtahl von der Strafkammer
in Naumburg 6 Monate Gefängniß zudictiert.
Ein Bubenſtreich iſt vorige Woche in Schkölen
verübt worden, indem nämlich auf dem Wege
von dort nach dem Denkmale 26 junge Pflaumen-
bäume, erſt dieſes Frühjahr gepflanzt, von ruch-
loſer Hand mit Solaröl begoſſen worden ſind.
Glücklicherweiſe wurde der Frevel bald entdeckt
und die mit Oel getränkte Erde entfernt, ſo daß es
den Bäumchen wahrſcheinlich noch nichts geſchadet
hat. Hoffentlich gelingt es, den Frevler zu entdecken.

Folgendes abſonderliche Jnſerat bringt der in
Mücheln erſcheinende „Bote für das Geiſel-

Da Jch die Verlobung

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Friedrichsruhe.) Der Bundes

vorſtand des deutſch amerikaniſchen Kegelklubs
beſuchte den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh
und überreichte ihm eine Klubmedaille, welche
der Fürſt freundlich annahm. Unter dem Be-
dauern weiter nichts bei ſich zu haben, gab er
dem Präſidenten Herrn Feldmann, einen von ihm
ſelbſt gepflückten Blumenſtrauß, indem er bemerkte,
daß er früher ſelber ſehr viel gekegelt habe, daß
ihm aber jetzt, wo er allein ſei, das Kegelſpiel
ebenſo unintereſſant wäre, als wenn er allein
Whiſt ſpielen ſolle. Zum Schluß wünſchte der
Fürſt den anweſenden Keglern Glück zum Kegel
feſt in Hannover, und daß jeder Wurf eine volle
Neune werde.

(Kaiſer Wilhelm) wurde, von einer
Spazierfahrt am Sonnabend in Berlin heim
kehrend, Zeuge eines betrübenden Unglücksfalles.
Ein ſechsjähriger Knabe, welcher mit mehreren
Altersgenoſſen am Ufer des Landwehrkanals, in
der Nähe des Hauſes Königin Auguſta Straße
Nr. 42 ſich durch Spielen vergnügte, ſtürzte über
die dort befindliche Böſchung ins Waſſer. Unter
dem ſich ſofort anſammelnden Publikum befand
ich auch ein Major, der ſich ſofort ſeines
niformrockes entledigte und ins Waſſer

ſprang. Der Knabe war, nachdem er in
den Fluthen verſchwunden war, nicht wieder
aufgetaucht. Trotz des ſchnellen Eingreifens
des Majors war es ihm nicht möglich, den
Körper des Knaben aufzufinden. Der Kaiſer,
der gerade vorüberfuhr, ließ ſich von dem ans
Ufer getretenen Major Bericht über den Unglücks
fall erſtatten. Die von Schiffern ſofort vorge-
nommenen Verſuche, die Leiche des Knaben auf
zufiſchen, blieben erfolglos. Dagegen entdeckte
man die Leiche eines ungefähr achtzehnjährigen
Mädchens. Die Unglückliche hatte anſcheinend
den beſſer ſituirten Ständen angechört. Bei der
Leiche fanden ſich außer goldener Uhr und Kette
mehrere Ringe und verſchiedene Werthgegenſtände.

(Kleine Notizen.) Für den Kaiſer ſoll
wie die Berliner Zeitungen hören, auf der Schich
auſchen Werft in Elbing ein kleiner ſchnell-
fahrender Dampfer gebaut werden, der für
den Verkehr auf der Havel und Spree beſtimmt
iſt. Der neue Dampfer ſoll die Geſchwindigkeit
der Torpedoboote mit geringen Tiefgang ver-
binden. Die aus der Gefangenſchaft türliſcher
Räuber beſreiten deutſchen Touriſten ſind
am Dienſtag wohlbehalten in Adrianopel einge-
troffen. Sie haben keine Klage über Wider
wärtigkeiten während der Dauer ihrer unfrii-
willigen Abweſenheit zu führen. Die türkiſchen
Truppen haben jetzt die Verfolgung der Räuber
begonnen. Es heißt indeſſen, die Bande habe
ſich nach Theilung des Löſegeldes von 200 000 Frks.
zerſtreut, um ſo leichter der Verfolgung entge-
hen zu können. Aus China. Nicht weniger
als ſechsundſiebzig Räuber wurden im Laufe des
vergangenen Monats in Canton hingerichtet.

(Aus dem Belgrader Königspalaſt.)
Noch niemals, ſeitdem der Belgrader Königs-
palaſt die Fürſten und Könige des Landes be
herbergt, iſt in demſelben eine ſo traurige Oede
heimiſch geweſen als jetzt, wo der jugendliche
König Alexander, verwaiſt von Mutter und Vater,
allein dort zurückgelaſſen wurde. Jn früheren
Zeiten, unter dem Regime des Fürſten Michael,
aber auch des Königs Milan war das ſerbiſche
Königspalais ein unbehelligter Wallfahrtort für
Alle, welche ſich mit halbwegs reinen Stiefeln
und ſauberer Wäſche legitimiren konnten. Die
Bauern aus dem Lande, die nach der Haupt
ſtadt eilten, wollten ſelten verfehlen, beim „Gos-
podar“ (Herrn) vorzuſprechen und thaten dies
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getreu den einfachen, demokratiſchen Grundſätzen
ihres Characters ohne viel Federleſens. Manche
köſtliche Anekdote iſt darüber im Umlauf und wirft
ein treffenderes Licht auf die Denkungsartdes Volkes
als lange Schilderungen. Beſonders die Damenwelt
der Hauptſtadt ſammelte ſich bis Ende der ſiebziger
Jahre gern in den Räumen des Palaſtes, wozu
neben manchem andern Umſtand auch der das
ſeinige beigetragen haben mag, daß in den Vor-
zimmern des Empfangsſalons wahre Berge von
Handſchuhen aufgeſtapelt lagen, in denen die
Belgrader Schönen nach Belieben ihre Farbe und
Nummer wählen durften. Erſt als der Königin
Natalie dieſer Damenkreis in ihrer unmittelbaren
Nähe gefährlich zu werden drohte, verſchwanden
die Handſchuhe aus den Vorzimmern und die
Damen aus den Salons des Königs. Nun
iſt es aber noch einſamer im ſerbiſchen Reſidenz-
ſchloſſe. Ohne jeden Jugendgeſpielen, abgeſchloſſen
von jedem andern Verkehr und umgeben nur von
Höflingen, welche faſt alle ſchon im Greiſenalter
ſtehen, iſt der im fünfzehnten Jahre ſtehende
König nicht das was er ſein ſollte ein friſcher,
lebhafter und munterer Junge, ſondern, ſo
unglaublich es auch klingen mag, ein ge
ſetzter, ernſter, faſt nie lächelnder Mann,
welchen man bei weitem älter ſchätzen müßte, als
ihm die Natur Jahre gegeben hat und der
freudlos an den goldenen Jugendjahren vorbei-
paſſiren muß. Man debattirt in den Belgrader
Geſellſchaftskreiſen immer noch, ob er ſchon von
dem ſeine Mutter ereilten Sch e ckſale Kenntniß
beſitze. Viele ließen ſogar ſeinen erſten Adjutanten,
Major Machin, penſioniren, weil er dem König
Mittheilungen über die Ausweiſung zugehen ließ.
Doch beruht dies auf Erfindung. Major Machin
verſieht heute noch ſeinen Poſten, nur wird der
jugendliche Monarch ſeitdem mit mehr Vorſichts
maßregeln umgeben und mehr von der Außenwelt
abgeſperrt, als früher. Wenn ſeine deutſchen,
engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Lehrer zur
Lection erſcheinen, dann nimmt, entgegen dem
bis jetzt üblichen Gebrauch, immer ein Adjutant
an dem Unterricht Theil. Sogar ſein Kammer
diener darf jetzt nur in Gegenwart eines Adju-
tanten mit ihm verkehren. Wahrlich, kein be-
neidenswerthes Leben, das dieſer „König“ führt.

(Unfälle und Verbrechen.) Bei dem
Brande der Küraſſierkaſerne in Breslau reſp.
in dem folgenden Tumult am Sonntag ſind 6
Pferde zu Tode gekommen und 40 verletzt
worden. Ein großes Magazin der Dampf-
mühlen-Aktien Geſellſchaft „Jſtvan“, in Debreczin
in dem Producte und fertige Mehlwaaren lag-
erten, iſt Montag vollſtändig niedergebrannt.
Die Mühlengebäude ſind gerettet, auch der Be
trieb erlitt keine Störung. Der Schaden ſoll
200000 Fl. betragen.

(Ausbruch des Veſuvs.) Montag erfolgte
ein breiter LavaErguß aus einer neuen Oeffnung
des Veſuvs unterhalb des Centralkegels. Direktor
Palmieri erklärt, dieſer Erguß ſtehe mit dem
Sonntag erfolgten Erdbeben in der Lombardei
im Zuſammenhang. Die Erſcheinungen hörten
dort allgemein auf, ſobald die Eruption begann.
Letztere ſcheine nicht gefährlich, da ſie nicht fort
ſchreite.

(Die Heuſchreckenplage) in Marokko iſt
in fortwährendem Wachſen begriffen; der dies
jährigen Getreideernte droht Vernichtung. Man
befürchtet eine Hungersnoth.

(Gewitter-Kataſtrophe.) Dienſtag
Morgen um 8 Uhr 50 Minuten rollte ein heftiger
Donner über Berlin der ihn veranlaſſende Blitz
hat eine furchtbare Kataſtrophe über das Kaiſer
Franz GrenadierRegiment herbeigeſührt: Der
Blitz hat in die hinter Tempelhof übende 1.
Kompagnie des Regiments eingeſchlagen. Die
Kompagnie war unter Führung des Hauptmanns
von Quaſt nach dem Gelände zwiſchen Tempel-
hof und Mariendorf abgerückt, um ihre Pionier-
Uebungen auszuführen. Rechts von der Chauſſee
wurde Halt gemacht, die Gewehre wurden zu-
ſammengeſetzt und auf einer Ausdehnung von
etwa 100 Metern ein Schützengraben ausgeworfen.
Die Uebung war nahezu beendet, man war ſchon
wieder dabei, den Graben zuzuwerfen, ſtrömender
Regen ergoß ſich über die Mannſchaft. Der
Horniſt Becker ſtand unweit des Uebungsplatzes
mit dem Pferde des Hauptmanns, die nicht
beſchäftigten Spielleute hatten ſich um das Pferd
geſammelt, Hauptmann von Quaſt ſtand zehn
Schritte entfernt. Plötzlich ertönte ein mächtiger
Krach. Die halbe Compagnie lag betäubt auf
der Erde. Nur allmählig legte ſich der Schreck,
der Alle erfaßt, und man überſah die Größe der
Kataſtrophe. Der Blitz hatte die um das Pferd
ſtehende Gruppe getroffen. Das Thier war noch
einmal in die Höhe geſprungen, dann war es todt
niedergeſtürzt. Von den Mannſchaften iſt der
Spielmann Gefreiter Bärs am ſchwerſten ver-
letzt. Der Blitz hatte den Helm getroffen, im
Hinterkopf einen Fünfmarkſtück großen Theil der
Schädeldecke aufgeriſſen, die Kleider und den Leib
an der rechten Seite verſengt, und hat endlich
den einen Stiefel aufgeſchlitzt und drei Schritt
weit weg geſchleudert. Der Unglückliche konnte
nur durch künſtliche Athmung zum Leben zurück-
gebracht werden, ſein Aufkommen wird bezweifelt,
Gleichfalls ſchwer verletzt iſt der Tambour Bremer,
der furchtbar am Unterleib verletzt iſt; er kam unter
das Pferd zu liegen und hat auch noch Kontuſionen
erlitten. Der Horniſt Becker, der das Pferd geritten,
hat ſchwere Wunden am Bein davongetragen, Ge
freiter Boſſen und Spielmann Humbert ſind
leichter verletzt. Der Hauptmann von Quaſt
lag lange Zeit bewußtlos, ſein erſtes Wort galt

der Erkundigung nach dem Schickſal der Kom-
pagnie. Auch Vicefeldwebel Steil und Sergeant
Kortkang waren lange beſinnungslos. Die
übrigen Mannſchaften erholten ſich ſchnell von
der Betäubung und machten ſich ſofort an die
Bergung der Verwundeten. Jnzwiſchen waren
ſchon die in der Nähe befindlichen Major Frhr.
v. Bönigk und Major v. Stedmann nach
dem Garniſonlazareth geſprengt, ſo daß auch
von dort bald Hülſe herbeikam. Die Ver-
letzten wurden in Mäntel gelegt und ſorgſam
nach dem Lazareth getragen. Dann trat der
Reſt der Kompagnie den Rückmarſch nach Berlin
an. Der Kaiſer hat ſofort Bericht eingefordert
und ſeine Theilnahme ausgeſprochen.

Eine Gewaltthat im Gerichtsſaal.)
Der Holzbildhauer Otto Schwerdt in Berlin, ein
bereits ſieben Mal vorbeſtrafter Menſch, hatte
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe bei
einer Frau Wernecke in Weißenſee eine Schlaf-
ſtelle bezogen. Dieſe mußte, da ihr Mann körper-
lich gebrochen und deshalb auf eine ſchmale Orts-
unterſtützung angewieſen iſt, den Untexhalt der
Familie beſtreiten, indem ſie Mäntel nähte und
ein Zimmer als Schlafſtelle für zwei Männer
vermiethete. Am 14. März d. J. nun entdeckte
Frau Wernecke, daß ihre goldene Damen-
uhr verſchwunden war. Niemand wußte, wohin
das Kleinod gekommen, bis ſich eines
Tags ein Pfandſchein über eine goldene Damen-
uhr im Bett des Schwerdt unter dem Kopfkiſſen
fand. Schwerdt wurde des Diebſtahls angeklagt.
Jn der Verhandlung vor der Strafkammer am
Landgericht II gab er an, daß er die Uhr im
Auſtrage der Frau verſetzt habe. Der Ehemann
habe dies jedoch nicht wiſſen dürfen und deshalb
ſei er, Schwerdt, gezwungen geweſen, die Komödie
vor dem Manne aufzuführen. Frau Wernecke
wies die Behauptungen mit Entrüſtung zurück
und der Gerichtshof erkannte auf drei Jahre
Zuchthaus, Ehrverluſt und Stellung unter Poliz i-
aufſicht. Schwerdt erklärte, ſich bei dieſem Er
kenntniß nicht beruhigen zu wollen, ſtürzte ſich,
als er den Saal verlaſſen ſollte, wuthſchäumend
auf Frau Wernecke und vrſetzte ihr einen
heftigen Schlag ins Geſicht. Das alles
hatte ſich ſo blitzſchnell abgeſpielt, daß die
meiſten Anweſenden erſt durch den lauten
Klatſch des Schlages davon unterrichtet wurden,
daß etwas geſchehen ſei. Der dienſthabende
Gerichtsbeamte hatte jedoch den Angriff wahr-
genommen; er ſtürzte ſich auf den Zuchthäusler,
ergriff ihn am Halſe und drückte ihn in die
Thürniſche zurück. Unter der kräftigen Fauſt
dieſes Beamten gab der Verbrecher jeden Gedanken
an Widerſtand auf. Die Frau, welche vor Schreck
und Schmerz halb ohnmächtig geworden, wand
ſich ſchluchzend. Auf die Frage des Vorſitzenden,
was denn eigentlich los ſei, rief Schwerdt „Jch
habe ſie geſchlagen, mir iſt jetzt alles gleich, ich
habe nun doch mit dem Leben abgeſchloſſen
Dem Verbrecher wurden nun Handeiſen ange-
legt. Frau Wernecke aber wurde nach dem
Bureau der Staatsanwaltſchaft geführt, damit
ſie ſofort den Strafantrag ſtellen konnte.

(Ein armer Lampenputzer.) Aus
Sydney wird geſchrieben: Vor dem hieſigen
Centralpolizeigericht erſchien ein Dienſtmädchen,
Eliſabeth Bexter, unter der Anklage, ihrem Herrn
folgende Gegenſkände im Geſammtwerth von
1800 Mk. geſtohlen zu haben: eine goldene
Taſchenuhr nebſt goldener Kette, ein goldenes
Medaillon, drei diamantene Hemdenknöpfe, drei
goldene Berloques und eine goldene Bleifeder.
Als Hauptbelaſtungszeuge fungirt natürlich der
rechtmäßige Eigenthümer der entwendeten Gegen-
ſtände, der auf Beſragen des Richters ruhig
erklärte, bei der Trambahn als Lampenputz er
angeſtellt zu ſein. Was aber für die hieſigen
Verhältniſſe erſt recht bezeichnend iſt, iſt der
Umſtand, daß dieſe Mittheilung nicht das
geringſte Erſtaunen bei den anweſenden Perſonen
erregte. So etwas kommt hier eben alle Tage vor.

(Der wahnſinnige Barbier von
Sevilla,) unter dieſer Ueberſchrift erzählen
ſpaniſche Zeitungen folgende grauſige Begeben-
heit: Am letzten Dienſtag trieb ſich in einer
Vorſtadt Sevillas ein Menſch umher, welcher
den Vorübergehenden für wenige Centimes ſeine
Dienſte als Barbier anbot. Da aber das Aeu-
ßere dieſes Menſchen keineswegs ein Vertrauen
erweckendes war, ſo fand ſich lange Zeit Niemand,
der von dem Anerbieten Gebrauch machen wollte.
Endlich ging in der ſechſten Stunde des Nach-
mittags ein heimkehrender Fabrikarbeiter darauf
ein, ſich für den geringen Preis von dem auf-
dringlichen Menſchen ſeinen etwas ſtruppigen
Bart raſiren zu laſſen. Er ſetzte ſich auf die
Freitreppe eines Hauſes und der Fremde ſeifte
ihm das Geſicht ein ſobald er aber mit dem
Raſirmeſſer an den Hals des Arbeiters kam,
ſchnitt er ohne Weiteres demſelben ſo tief in die
Weichtheile des Halſes, daß die Gurgel voll-
ſtändig zerſſchnitten wurde und der Arbeiter unter
einèm marterſchütternden Aufſchrei niederfiel und
nach wenigen Sekunden verſtarb. Sofort eilten
nehrere vorübergehende Männer auf den Unhold

zu, um dieſen zu ergreifen. Der aber ſetzte ſich
mit raſender Wuth zur Wehr; mit dem ſcharfen
Meſſer, welches er in der Hand hatte, ſprang
er den Herzu kommenden entgegen und verwundete
von dieſen noch drei durch gefährliche Schnitte
im Geſicht und Hals. Dann erſt wandte er ſich
zur Flucht, und nun begann eine wilde Jagd
nach dem Verbrecher, dem es aber doch noch ge
lang, eine Frau und ein Kind zu verletzen, ehe
man ihn bewältigte und ſeiner Hand das gefährliche

Jnſtrument entriß. Er wurde darauf gefeſſelt
nach dem Polizeibureau gebracht, wo man aber
ſehr bald erkannte, daß man es in dem Menſchen
mit einem Wahnſinnigen zu thun hatte.

*(Der biedere Stelzenmann Dorno
der mit Hilfe der Eiſenbahn von ſeinem
Geburtsort Arcachon nach Moskau geſtelzt iſt,
um den Ruſſen die Sympathien Frankreichs zu
übermitteln, hat dort ſehr trübſelige Erfahrungen
machen müſſen. Die Moskauer Kaufmannſchaft
hat ihm zu Ehren ein großes Feſteſſen gegeben,
das herrlich und in Freuden begann, aber ein
ſchreckliches Ende nahm. Noch ehe nämlich die
Tafel aufgehoben war, hatten ſich, wie das in
Rußland ſo Sitte iſt, alle Theilnehmer bis zum
Stumpfſinn bekneipt; in ihrer (brannt)wein
ſeligen Stimmung forderten die Ruſſen nun
ihren „herzlieben“ franzöſiſchen Gaſt auf, einmal
zu zeigen, was er jetzt noch auf ſeinen Stelzen
zu leiſten vermöge. „Dornoſcha“ (Dornonchen),
riefen ſie ihm zu, „ſchnalle an und geh' einmal
zu Ehren Frankreichs!“ Und Dornoſcha ſchnallte
an und ging auch ganze drei Schritt zu Ehren
Frankreichs, dann aber es half alles nichts
lag er der Länge nach am Boden. „Ei, ei,
Brüderchen“, jubelten die ruſſiſchen Gaſtfreunde,
„zu Ehren Frankreichs bringſt Du's nicht fert.g,
aber zu Ehren Rußlands, da wirſt Du's können
Und ſie halfen dem armen Dornoſcha auf die
Beine und der ging dann auch zu Ehren Ruß-
lands neue drei Schritte und dann lag er aber-
mals der Länge nach auf dem Boden. „Hört
Brüder,“ ſchrie da der tonangebende Kaufmann,
„das iſt doch ſehr bedenklich! Weder zu Ehren
Frankreichs noch Rußlands kann er auf ſeinen
Stelzen gehen und das will ein Franzoſe ſein!
Das iſt gar kein Franzoſe, das iſt ein Njemez
(ein Deutſcher), oder nein Gott ſchütze uns
Brüder das iſt ein Jude, werfen wir ihn
hinaus!“ Was dann geſchah, wir wiſſen es nicht,
aber der franzöſiſche Ex- Bäckermeiſter ſoll weh
muthsvoll und trüben Blickes dreinſchauen, wenn
man ihm von Feſten der ruſſiſchen Kaufmann-
ſchaft ſpricht.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 8. Juni. (Straſkemmerſitzung.) Der Re

dacteur Richard Jllge c us Holle, ſchon wegen Beleidigung
beſt aft, war engel agt, am 16 December 1890 und zwar
in Ne. 218 der von ihm redigirten Ze lung „Volksblatt
ſür Halle uid dar Saolkeeis“ nen „Mittelalter“ über
ſch ieben: n A. kel zum Abdrick gehracht, und dodurch
mittels Preſſe in ne den öffentlichen Frieden gefährden
den Weiſe Kaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten
gegen e nander öff tlich ongere t, ſich dadurch des Verge-
hens gegen die 88 130 und 41 Str.-G. B. und 8 20 des
Preßge eizes vom 7. Mai 1874 ſchuldig g. macht zu haben.
Die Verh ndlyng eid.te mit Fre ſprechung und zwar gegen
den Antrag der Stoatsanwaltſchaft auf Schuldeg und Be
ſtraſuig mit 6 Monaten Gefängniß und Unbrouchbar
machung der ſämmtlichen Platt a und Exemplare.

Der Bochumer Steuerprozeß. Jn der
Dicenſtagsſitzung erklärte der Staatsanwalt, daß durch
die ſofort eingeleitete Vorunterſuchung gegen den Geh.
Kommerzienrath Baare die Mitwiſſenſchaft des Letzteren an
den behaupteten Stempelfälſchungen bisher in keiner
Weiſe erwieſen ſel. Er könne ſich heute nicht darüber
äußern, ob Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſelen, jedoch
dürfe er ſagen, daß bish.r ſo gut wie nichts crwieſen ſei.
Uebrigens werde die Unterſuchung fortgeſetzt, doch ſei deren
Beendigung vor Fre'tag kaum zu erwarten.

Haus und Landwirthſchaftliches.
Das beſte Mittel zur Vertilgung der

Raupen ſoll nach einer Notiz in der „Gartenflora“ die
Anwenk ung von Chlorkalk ſein. Ein Pfund Chlorkalk mit
einem halben Pfund Fett vermiſcht wird zu Rollen geformt, die
mit Werg umwickelt um den Baumſtamm befeſtigt werden. Die
Raupen auf den Bäumen ſollen darnach in kurzer Zeit abfallen
und von unten ſoll keine mehr am Stamme hinaufrkriechen.
Selbſt Schmetterlinge ſollen auf ſolche Weiſe geſchützte
Bäume meiden. Auch Alaunlöſung wird als wirkſames
Mittel zur Raupenvertilgung empfohlen und zwar 150
Gramm Alaun in heißem Waſſer gelöſt und mit 20 Liter
Waſſer gemiſcht. Mit dieſer Löſung ſind die Pflanzen
Gohannisbeer und Stachelbeerſträucher) tüchtig zu beſpritzen.
Bei der zunehmenden Raupenplage verdient die Einfachheit
der Mittel wohl eines Verſuches,

Saatenſtand in Bayern. Dem officiellen Be
richte zufolge hat ſich das Sommergetreide in ganz Bayern
im Laufe des Monats Mai durchgehends beſtens entwickelt.
Die Winterſaaten ſind, ſoweit nicht umgepflügt, un
befriedigend. Der Klee hat gelitten der Wieſenſtand ſich
gebeſſert. Der Hopfen iſt gut. Der Tabak ſchreitet im
Wachsthum fort. Die Weinausſichten ſind ungleichmäßig,
die Obſtkulturen gut. Mehrfache Schäden ſind durch
Hagel, Froſt und Mäuſefraß herbeigeführt worden. Sollte
das Wetter günſtig bleiben, ſo wird das Sommergetreide
den Ausfall des Winters genügend decken.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
BayveriſchePfälziſche Maximiliansbahn-

Prioritäten von 8851. 2 e nächſte Ziehung findet
Ende Jrni ſtatt. Gegen den Court verluſt von ca 2 pCt.
bei der Auslooſung überninni dar Bankhaus Carl
Neudvurger, Berlin, Lanzöſiſvhe Straße 13,
die Verſierung für eine peämie von 6 Pfg. pro
ioe Mark.

Wetterbericht des Kreisol itts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſche

Seewarte in Hamburg. Nachdruck vervoten
11 Juni. Wolkig, veränderlich, heiter, warm,

Vielfach Gewittercregen.
777

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der Magen muß geſund ſein. Stollberg,

Raäb. Merſebu g. Da ich ſchon mehrere Schachteln von
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (à Schachtel
1 in den Apo h ken) gebraucht habe und dieſelben mir
ſehr gute Dienſte erwieſen haben, beſonders für mein
Magenleiden, ſo ſpreche ich Jhnen öffentlich mei en Dank
dafür aus und werde dieſelben weiter empfehle F au
Al recht. Man ſei ſieis vorſichtig, auch die ächten
Apotherer Richard Brande's Schweizerpillen mit dem
weißen Kreuz in rothem Felde und keine Rachahmung
zu emp'angen.



J unſer at en Theil.
Acker- Verkauf. Landwirthſchaftl. Kreisverein Merſeburg. Lniſe Schwenkler,

Sonnabend, den 13. Juni d. Js., Am 13. bis 15. ds. Mts. wird in Weiptis (Station der Gera Eichichter Steinstrasse S, II.
Nachmittags 3 Uhr Bahn eine Anfertigung feiner Damen undwerde ich in Rudolph's Hotel hier, (unmittebbar Ausſtellung und Auetion von Nindvieh (Simmenthaler Raſſe) Kindergarderobe,

n W die in Flur Merſeburg belegenen des Viehzuchtvereins des Kreiſes Neuſtadt a. d. Orla ſowie aller vorkommenden Konfectionsarbeiten.
eiden Ackerpläne ſtattfinden und iſt hierzu von dieſem Verein eine Einladung an den dieſſeitigen Kreisverein ergangen. e Tadelloser SſtzNr. 46 der Farte von 1 b 96 ar 80 qm., Die Auction wird am I. ds. Mts. erfolgen und werden mehr als 100 Stück nur von Rer liner und

an gen R vter Straße am ſogen. Originalvieh gezüchteten Bullen und Kalben, von welchen Vater und Mutterthiere vielfach ausgeſtellt Lehrinſtitut ſür Zuſchneiden und Verfertigen

n r Arie don 31 87 ar 60 m. ſein werden, zur Verſteigerung kommen der Garderobe. Curſus nach Wadl.
Bei dem Jntereſſe, welches die Ausſtellung und Auction für die Mitglieder des Kreisvereins, r(zwiſchen Lehmgrube und Lauchſtädter Straße ſowie der landwirthſchaftlichen Localvereine und Zuchtgenoſſenſchaften unſeres Kreiſes bieten dürfte, Die beſte Gelee enheit

hinter der Leidenroth Michel'ſchen Gärtnerei verfehle ich nicht auf die vorgedachte V. ranſtaltung, welche für manchen Landwirth vielleicht eine er Da
belegen), ar wünſchte Kaufgelegenheit bieten möchte, ergebenſt aufmerkſam zu machen. um noch ſehr bi ige

kanſh he der Beſitzer öffentlich meiſtbietend Dölkau, den 10. Juni 1891. Der VorsitzendeDie Bedingungen können in meinem hieſigen Graf Hobhenthal. 5H uh- und
Büreau in Erfahrung gebracht werden.

Merſeburg, den 1. Juni 1891.e Rübeländer Kalkwerke Slieſelwaaren
tung (nur beſte Qualität nebſt ſchönerSDbſt, Verpachtung. BuChholz G Märtens, Sorerny Vier en ne

n emeinde Cracau, be- 7ſtehend in Aepfel, Pflaumen und Kirſchen ſoll Rübeland im Harz, ſich jetzt bei USonnabend, den 13. Juni er., emptehlen Jul. nNachmittags 3 Uhr Ia. S'Cbrannten Kali el 74

Merſeburg, Burgſtraße 13.
Abschiedshalber verkaufe ich:

2 fehlerfreie, elegante Pferde, kerngeſund,
beſtes Alter, ein und zweiſpännig ſicher im

zweimal monatlich erscheinend, epthält auf wenigstens 30 Seiten Text, mit circa
60 Künstlerischen Original-Illustrationen.

Mode-Novitäten für alle Gogenstände der Garderobe;
Handarbeiten-Neuheiten, practisch verwerthbar;

13./15. Juni er. wollen ſich gefälligſt Donner- im
ſtag, den 11. Juni er. Abends präcis 9 Uhr 4
im „Tivoli“ zu einer kurzen Beſprechung einfinden.

Der Vorſtand.
Zuge; offenen Wagen, ſehr feſt gebaut, Handarbeits- Vorlagen in Naturgrösse; Das

im Gaſthof daſelbſt öffentlich gegen Baarzahlung ev T um 991 Büüng C i C Für Wiederverkäufer Diracau, den r Drtsvorſtand. x in Stücken a gemahlen) T vorzüglich paſſend. p
e un e oWieſen- Verpachtung. e rohe M n e rDie diesjährige Heu und Grasnntzung auf für Zucker- und chemische Fabriken, V J anſn 1u-i der Arie Wer Molg l Rg hen e es. 99 Progent Kohlensauren Kalk halteng,

Sonnabend, den 13. Junt, zu billigsten Preisen bei promptester Lieferung. e p. St. u. voller
N ittags 6 U Tagesproduction 16 Doppelwaggons gebrannten Kkalk 79 ar 227achmittags hr gesp ppelwaggons ge Jed. Fernrohr, welches nicht zur vollen Zuim Gaſthauſe zu Leuna in 4 Parjellen öffent friedenheit ausfällt, nehmen auf unſerelich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver S Koſten ſofort retour. bispachtet werden. z DBedingungen im Termine en e e Preis u. Muſterbuch verſenden franco. 3

Der Ortsvorſtand.
C 66Ka witalien „„Mode und Haus Kirberg Co,Illustrij re Gräfrath bei solingen.im Jeder ö5he h Practische IIlustrierte Frauenzeitung, 4zu 4 A o Zinſen (laut amtlicher Postzeitungsliste in nahezu sämmtlichen Poststationen verbreitet). F

auf Feld Und Stadtarundſtäe ind augzuleihen M Abonnementspreis nur Mk. vierteljährlich. e II des
durch Carl Rindfeisch, Billigstes und gelesenstes Moden-, Handarbeiten- und Familienblatt, Die Theilnehmer an der Parthäe am 6

e e e e

gute Federn 2 Deichſel (Gabel); 2 Ge- Schnittmusterbogen, zur Selbstanfertigung moderper Costüme; 5 iſ ſt hſchirre, ſowie Sattel und Zaumzeng. Hausgfrauenzeitung ersehöptendsten, practischen Inbalts; Dölkauer Polksmi ons e De
Geſammtpreis ca. 850 Thlr. IIIusträerte Belleträstik, Beiträge erster Sehrittsteller, actuelle Illustrat. wird, ſo Gott will, am 3. Sonntag nach Trin., Wi

Wegen Beſichtigung anfragen, weil oft verreiſt! IIiustrierte Kinderwelt, z. Unterbalt, Belehrung u. Erziehung der Kinder, a den 14. Juni, Nachmittags 3 Uhr,
Merſeburg, Clobigkauerſtraße 20. Monogramm-Alphabet in Kreuzstich und Plattstich; im Parke von Dölkau gefeiert werden. Die n

Hauptmann Oelrichs. Meinungsaustausch der Abonnentinnen etc. ete. Feſtpredigt wird Herr Pfarrer Hahn aus Dautz

e en. ſchen, den Feſtbericht Herr Miſſions JnſpectorHeir ath! Waiſe mit 160,000 Abonnementspreis 1 M U. 25 Pf. Kauſch aus Berlin haltenMk. ſucht einen Mann Für die Kleine Mehr- Ausgabe von 25 Pf. vierteljährlich bringt eine zweite Ausgabe Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich eingeladen,

mit guter Exiſtenz. Offerten erbeten G. A. poſt- Der Vorstancdl.Berlin. R g von „Mode und Haus neben Vorstehendem des Weiteren: v h arblagernd Berlin, Zimmerſtraße. a eS T W Farben prächtige stahlstich-Hodebilder; rx Bunte IIandarbeiten- Vorlagen S h SG ar t en b e ſi t er war Schaustück-Honogramm- Cravüren. Eduard Hooefer m
empfehleR pfeb Abonnements zum Vierteljahrpreise von 1 Mk., bezw. 1 Mk 28 Pf. bei allen Göbel. ma Palme un r

asensh ren C er. Postanstalten und Buchhbandlungen. e Niederlage werkeiner Reparatur bedürſtig, pro Stück Mk. 6, e der Wein Grosshandlung von Johannes derSprengſläche 8 Mr. Durchmeſſer. T T Tr r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r re l ärun, m. a/8aalo und 9 ihr
Gustav Engel, Weiße Mauer 7. Verkauf smmtlioheor in- unä auslän- derGustay Engel, Weiße Mauer 7. Fr. Scheliis ch Her allein ächte j teuer We n h den der

Hambur or Kaffee 0 p 2 Bi tt -38 zu den Originalpreis en. Se liſchg à Ed. 0,20 g. e ps1 m Bittern Bevon
h e

Prnst I. Arp, Kiel Sech künverfertigt unter beſtändiger Kontrole be d utzen aus. ſche
Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet empfiehlt T jzu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſtkolis I. Zämmermann.
von 9 Pfund an zollfrei Ferd. Rahmstorff, T

e e en n n e enBe u g. r e e S r e el, Ree S S Se S dem Gebiet der Hy teine Conditorei, Café u. ReſtaurantKunstfarbernen 7 M Kaff gieine. rI Annahmesteſſe u Muster bei S untz 2 S amee n r in Conditoreiwaaren e
i ohanne Zehme. S zum Preiſe von K. 1,70 bis 2,00 7 Pepſin „Wein „Väglich Gefrorenes. glei
r Kein Portozuschlag. S das Pfund t en wer e 3 ff. Lagerbier, r ges2 re iſt in Merseburg, zu haben bei ſowie nurS Kö ni s e e e Trieſt und Melbourne, 1889 Köln konGeenne e L. Zimmermann. e Dortmunder Klosterbrän..Läger in 5 ch u h W l 6 n räthig in Merſeburg bei W. Voigt. valler Art, jedoch nur ſortierte Größen kauft in r vrr- r. e e Vriiz Schanzze, kleine Ritterſtraße 2 ePartien jeder Zeit gegen Baar Wirksamste Mittel s h. 5 Tivoli Theater t dB. Renner, Halle aſs, Segen gegen Motten etc. Germanische Pischhandlung. wenn r r v

Camphor, Naphtalin, ächt dalmatiner e e Jl ſcheM arkt Nr. Jnſektenpulver, Kienöl und Terpentin- r C vofſchauſpielers aus
iſt eine Familienwohnung per 1. October be Oel, weißer und ſpaniſcher Pfeffer See J mit ieper Ver

e t 2 e S 2 Oziehbar an ſtille Leute ſofort zu vermiethen. in der u oftheater in Hannover. lotBangquier Schultze. Drogen und Farben- Handlung von Frischen Ein Tropfen Gift. z5 bis 10 Steinſchläger zum Zerkleinern von OsCar Leber Schellfisch, Seehecht, Schollen Schauſpiel in 4 Acten von Oskar Blumenthal. geän
circa 500 ebm. Kohlenſandſteine werden ſofort Vurgſt 16 9 sowie Stadttheater Leipzig. dergehe her Aatunſt entheut TrauſſeeAnſ urgſtraße 1585 sämmtl. Räucherwaaren. Neues Theater. Donnerſtag, 11. Juni. An- knü
ſeher Beer, Merſeburg, Unteraltenburg 22. Für einen Lesezirkel „Ueber Land und V. Kräh fang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn William Büller, der
Eine ganz hochtragende Kuh, Meer“ und „Gartenlaube“ werden noch einige v mer vom Wallner-Theater in Berlin. Der Hypochonder. Pri

die zum zweiten Male kalbt, ſteht zu verkaufen Theilnehmer geſucht. Meldungen erbeten Ein Logis zum 1. October zu beziehen. Zu Altes Theater. Donnerſtag, 11. Juni Ge ein
Trebnitz Nr. 16. Unteraltenburg 48, 2 Treppen. erfragen in der Kreisblatt- Expedition. ſchloſſen. dur

r CTÜÄo re 2 eineFür die Redaction verantwortlich G uſt. Leid hol dt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.
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